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breit stehenden Bock direkt hinter dem 
Blatt gefasst. Der Einschuss lag zwi­
schen den Rippen. Das Projektil durch­

schlug ~eide Lungenflügel. 
Ein Schweißpropfen verschloss den 

knapp einen Zentimeter (cm) großen 
Ausschuss. In der alten "Bleizeit" wäre 
das eine sichere Sache gewesen: eine 
Totsuche von maximal 100 m. 

Nur drei Monate später wurden wir 

zur Kontrollsuche auf ein Kitz gerufen. 
Der Jäger hatte das Stück am Vorabend 
mit der Barnes "TSX" (8x57 IS, 13 g) 
beschossen. Es flüchtete ohne zu 
zeichnen in die angrenzende Dickung. 

Auch hier war der routinierte Schütze 

"sicher drauf" . Schweiß und Pirschzei­
chen fanden sich nicht. 

Unsere Brandl untersuchte den "An­
schuss" und arbeitete bis in ein hohes 
Altholz. Hier verwies der Rüde den ers­
ten dunklen Schweiß und nur wenige 

Meter weiter ein warmes Wundbett. 

Vom Riemen befreit, jagte er laut in 

einen Verjüngungshorst, machte das 
kranke Kitz hoch und zog es nach fünf­
minütiger Hatz zu Boden. Ein Fangstoß 
beendete das Drama. Wie abgezirkelt 

saß die Kugel hinter dem Blatt. Ein per­

fekter Lungenschuss. 
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Der Ausschuss liegt 
genau zwischen den 

Rippen. Deren Abstand 
ist bei einem Kitz nur 
etwa zwei Zentimeter 
groß. Ist das bleifreie 

projektil im .30er-Kaliber 
völlig aufgepilzt, 

hat es aber einen 
Durchmesser von nur 
knapp 14 Millimetern. 

Kalibergroßer Ausschuss 
(u.) von "bleifrei" 

im Vergleich zu einem 
deutlich größeren 

"bleihaitigen" Fangschuss. 
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Die nächste Nachsuche ging auf un­
ser eigenes Konto. Das beim Morgen­
ansitz beschossene Schmalreh (.308 

Win , Sellier& Bellot "Exergy" , 11 ,7 g) 

zog mit steifen Läufen in den Wald . Am 

Einwechsel fand sich an einem Gras­
halm abgeschmierter, dunkler Schweiß. 
Zwei Stunden später kamen wir an das 
kranke Stück. Keiner Reaktion mehr fä­
hig stand es mit zitternd en Flanken in 

der Dickung. Auch hier lagen Ein- und 

Ausschuss hinter dem Blatt. Beide Lun­

genspitzen waren durchschossen. 
Vergleichbare Fälle sind uns aus 

dem Freundeskreis bekannt. Die kurio­
seste Geschichte erl ebte ein Kollege 
auf der Blatt jagd. Beim Abendansitz 

beschoss er einen suchenden Bock 

(.30-06 Spr., Barn es "TTSX" , 10,9 g). Die­
ser sprang ohne zu zeichnen ab. 
Schweiß war keiner zu finden, und die 
nächtliche Nachsuche mit einem 
Schweißhund blieb erfolglos. Dem 

"Fehlschuss" misstrauend, setzte er 

sich am nächsten Morgen wieder am 

seI ben Platz an. Er versuchte sein Glück 

mit dem "Blatter" . Schon nach wenigen 
Strophen stand "sein" Bock zu . Im Feu­
er brach er blitzartig zusammen. 

Erleichtert trat er ans Stück und fand 

dort zwei Ein- und zwei Ausschüsse. Die 

wildund/zulld.de 

Ist man mit Tötungswirkung und Pirschzeichen des bleifreien 
Deformationsprojektils grundsätzlich unzufrieden, bieten sich 
folgende Möglichkeiten an: 

~ Sofern erlaubt, schafft der Wechsel zum bleihaltigen 
Deformation.~geschoss zuverlässig Abhilfe, ohne die Wild­
vermarktung negativ zu beeinflussen. 

,; Umstieg auf einen bleifreien Teilzerleger. Der Preis für die 

bessere Stoppwirkung sind mögliche Splitterkontamination 

und Abstriche bei der Wildvermarktung. 

? Haltepunkt verändern und auf, beziehungsweise knapp unter das 
Blatt zielen (siehe WILD UND HUND-Bockscheibe). Schafft man 
den "chirurgischen" Eingriff, halten sich die Wildbretverluste 
in Grenzen. Verrutscht die Kugel, ist das "Rehschäufele" von der 

Speisekarte gestrichen. 

erste Kugel hatte den Pansen direkt hin­

ter der Leber durchschlagen. Ein pfeil­

arti ger Wundkanal ohne Pansenriss. 

Ein- und Ausschuss waren verstopft. 
Der zweite Schuss traf Herz und Lunge. 

Kennzeichnend für alle genannten 
Fälle waren ke ine oder wenig Pirschzei-

chen, untyp ische Schweißkonsistenz 

und -farbe, kleine mit Gewebe- LInd 

Schweißpartikeln verstopfte Ein- und 
Ausschüsse sowie kalibergroße Wund­
kanäle mit geringen mechanischen 
Zerstörungen. Also glatte Durchschüs­
se wie mit einem Vollmantelprojektil. 

Ganz o ffensichtlich sprachen die blei-
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Die Messerspitze kennzeichnet den Ausstich vom Abfangen. 
Der Einschuss des bleifreien Geschosses liegt genau zwischen 
den Rippen, der Ausschuss ebenfalls. 

Das bleifreie Projektil durchschlug lediglich die 
hinteren Spitzen der Lunge. Ein Schweiß pfropfen 
verschloss die Löcher. Das Herz blieb intakt. 

freien Deformationsgeschosse nicht 
. oder zu spät an. 

Eine Vielzahl von Beschussversu­

chen auf ballistische Gelatine und 

tropfnasse Telefonbücher stützen die­

se Vermutung. Im Vergleich zu blei­
haItigen Deformationsgeschossen, wie 
zum Beispiel Sako "Hammerhead ", 
oder RWS "Evolution", reagieren die 

Gast 

meisten bleifreien später. Anlaufstre­
cken von sieben bis zehn cm bis zum 
vollständigen Aufpilzen si nd die Regel. 

Die bleihaltige Konkurrenz benötigt 

dazu oft nur zwei bis drei cm. 

Entsprechend unterschiedlich .ist 
die Energieabgabe an das mit einem 
Brustdurchmesser von 14 bis 20 cm 

vergleichsweise schwache Rehwild. 
Verschärft werden die Wirkungsdefizi­
te durch die geringe Durchmesser­

erweiterung. Bleifreie Geschosse pil­

zen durchschnittlich auf das 1,6- bis 

1,8-fache Kaliber auf. Die bleihaltige 
Konkurrenz punktet mit den 2,2- bis 
2,5-fachen Werten. Eine größere per­
manente Wundhöhle und ein höherer 
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Anteil an Sekundärgeschossen (Kno­

chensplitter) und mitgeschobenen 

Gewebepartikeln ist die Folge. 

Erstaunlich gering blieben auch bei 
den oben genannten Rehen die Aus­
w irkungen der temporären Wundhöh­
le (Schäden durch hydrodynamische 
Schockwellen bei Geschwindigkeiten 

größer 400 Meter/ Sekunde) und des 

nervösen Schocks. Keiner der beiden 

Faktoren führte zum Verenden. 

Untote Rehe sind bei bleifreien 
Deformationsprojektil en sicher nicht 
die Regel. Eine überproporti onale Zu­
nahme erschwerter Nachsuchen auf 

Kammerschüsse zeichnet sich laut un­
serer eigenen Statisti k jedoch ab. Signi­
fi kant macht sich das seit der Umstel­
lung des Baden-Württembergischen 
Landes- und des Bundesforsts auf 

"bleifrei" und dem verstärkten Muniti­
onswechsel privater Jäger in den ver-
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gangenen zwei Jahren bemerkbar. Zu 

denselben Ergebnissen kam auch eine 

Umfrage des Bund es Deutscher Berufs­

jäger (BOB) bei rund 100 Nachsuche­
führern . Demnach sind seit dem Ein­
satz von "bleifrei" die Pirschze ichen 
weniger geworden, und auch die Län­
ge der Wundfährten hat sich erhöht. 

Als anerkannte Schweißhundführer 

(LJV Baden-Württemberg) füh rten wir 

in diesem Zeitraum 44 Nachsuchen 
auf Rehwild durch. Davon lebten Stun­
den später noch die drei geschilderten 
Stücke (7 %). In den vorangegangenen 

21 Jahren (528 Rehwild-Nachsuchen) 

ist uns das nur ein einziges Mal (0,2 %) 
beihaltig passiert. Se lbstverständlich 
lässt das geringe Zahlenmaterial keine 
allgemeingültigen Schlüsse zu. Zusam­
men mit Beri chten anderer Schweiß­
hundeführer bestätigt sich jedoch der 

Trend zum "untoten" Kammerschuss. 

Aus Tierschutzgründen ist diese Ent­

w icklung nicht akzeptabel. Ein Jagdge­

schoss muss bei einem guten Treffer 

töten - und zwar sofort. Daraus ein 
grundsätzliches "b leifrei ist schlecht" 
abzu leiten, ist dennoch der falsche 
Schluss. Kupfer-Deformationsprojektil e 
punkten durch kontrolli erte Funktion, 
hohe Tiefenwirkung, sicheren Aus­

schuss und minimale Wildbretentwer­

tung ohne Splitter. Lediglich bei der 

Tötungswirkung auf Rehwild sind An­
passungen nötig, und hier ist die Indus­
trie gefordert. 

Denkbar sind plastischere Legie­

rungen, größere Expansionsbohrun­

gen und verbesserte Starter. Neuent­

wicklungen wie das RWS "Hit" oder 
das Blaser "CDC" sind ri chtungswei­
send . Erste Erfahrungen in klassischen 
Universa lkalibern beri chten von guter 

Stoppwirkung und sicheren Pi rschzei­

chen bei Rehwild. 11 
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Untote im Revier 

Schweißhundeführer berichteten 
von ihren Erfahrungen mit 
bleifreier Munition auf Rehwild. 

WuH 23/2015, Seite 52 

Bleifreie Deformationsprojektile 
Cr.) pilzen um etwa das 1,S-Fache 
auf, bleihaltige (I.) um etwa das 
2,5-Fache. Letztere treffen somit 
oft noch Knochen und sorgen 
damit für einen größeren 
Ausschuss . 

wildundhund.de 



Ein Zurück wäre noch möglich 
!eh habe mich bis dato bei al/ meinen 

Büchsen gegen einen Wechsel auf Blei­

frei entschieden, zugunsten meines Wil­

des. Eine Entscheidung, in der ich mich 

durch verschiedene jüngere Veröffentli­

chungen auch bestätigt sehe. Noch 

könnte ein Weg zurück zum BleihaIti­

gen und weniger " Untoten" eingeschla­

gen werden. 
Karl Wegen er, Bayern 

Gute Erfahrung mit Kupfergeschossen 
Bei der teilweise unzureichenden 

Geschosswirkung darf man nicht verges­

sen, dass einige der bleifre ien Geschosse 

für Wild ab der Größe von Weißwedelw ild 

gedacht sind - nicht für Kleinw ild w ie das 

Reh. Der nordamerikanische Durch­

schnittsjäger j agt auf den Weißwedel­

hirsch, der etw as stärker als Damwild ist. 

Liebe Leser, wir freuen uns über jeden Leserbrief. Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe 
sinngemäß zu kürzen. Die Leserbriefe geben nicht unbed ingt die Meinung der Redaktion wie­
der. Wir bitten um Verständnis, dass aufgrund der Fülle der eingehenden Leserbriefe leider 
nicht jede Zuschrift veröffentlicht und auch nicht persönlich beantwortet werden kann. red. 

Anmelden lohnt sich! 
Bestimmte Bereiche auf wildund­
hund.de sind nur Abonnenten zu­
gänglich. So melden Sie sich an: 
Als Abonnent geben Sie einmalig 
Ihre siebenstellige Kunden­
nummer und das Passwort er­
stanmeldung ein. Dann sind Sie 
dauerhaft registriert. Anmeldung: AbO-Nr.:~ Passwort:~ 

Bei Wild dieser Stärke öffnet sich das 

Geschoss erheblich besser. !eh bin 

Fleischjäger und benutze Kupferge­

schosse seit gut 20 Jahren. Einige funktio­

nieren w ie versprochen, andere öffnen 

sich bei Weichtreffern nicht und ähneln 

Vol/mantelgeschossen. Seit einigen Jah­

ren verwende ich die Kupfergeschosse 

von Sax und Styria,die für in Deutschland 

Jagende gedacht sind. Beide sind aus 

reinem Kupfer mit einer Hohlspitze. Diese 

Geschosse Öffnen sich schon bei gerin­

gem Widerstand und geben reichlich 

Splitter ab. In der Regel ist die Fluchtstre­

cke nur kurz und die Wildbretentwertung 

gering. Klaus Götsch, Finnland 



8 

Untote im Revier 

Schweißhundeführer berichteten 

von ihren Erfahrungen mit bleifreier 

Munition auf Rehwild. 
WuH 23/201 5, Seite 52 

Zufrieden mit Bleifreien 
Ich habe mich bewusst vor zweieinhalb 
Jahren für ein Deformationsgeschoss 

entschieden. Meine Wahl: das Barnes 

"TTSX " in .30-06 (1 80 gr.). Ausschlag­

gebend war für mich hierfür der unbe­
dingte Ausschuss mit hohem Restge­
w icht und die Tatsache, dass durch die 
Geschossform (vierfahniges Aufpilzen) 
verbunden mit der Geschossrotation ein 

"Fräsen" durch den Wildkörper stattfin­

det. Tests auf ballistische Gelantine 

schildern eindrucksvoll, welche gewalti­
gen Expansionswellen im Wildkörper 
entstehen. Ich habe mit dieser Munition 
seitdem gut 30 Stück Schalenwild (Reh-, 
Muffel-, Schwarz- und Rotw ild) erlegt. 

Keine Flucht war länger als 30 Meter. 

Gerade auf Rehwild ist diese Munition 
"mit gutem Ausschuss und viel Schweiß 
sehr zufriedenstellend. Fakt ist zudem, 
dass all die richtungsweisenden "Neu-
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entwicklungen" auf Basis des Barnes 
"TTSX " fußen. Als Sportschütze liegt mir 

immer Präzision am Herzen. Bei aller 

Diskussion ist eines w ichtig: Nur gute 

Treffer haben letale Wirkung, ob bleifrei 

oder bleihaltig. Das und nur das sollten 
w ir als waidgerechte Jäger beherzigen. 

Ralf Potthoff, Nordrhein-Westfalen 

Gute Erfahrung mit bleifreien Teilzerlegern 
Die beiden Autoren sprechen nur von 

I bleifreien Deformationsgeschossen. 
I Dabei w ird nicht genügend deutlich, dass 

es nicht nur bleifreie Deformationsge-
schosse, sondern auch Teilzerleger gibt, 

die anders w irken. Ich habe eine Vielzahl 

von bleifreien Deformationsgeschossen 

probiert. Aus den Erfahrungen kann ich 
sagen, dass bleifreie Deformationsge-

I schosse nahezu ausnahmslos folgende 
Eigenschaften haben: sehr gute Präzision, 
sehr geringe Wildbretzerstörung und 

Hämatombildung, meist nur wenige oder 

gar keine Pirschzeichen am Anschuss 

und auf der Fluchtfährte. Die Tötungswir­
kung war für mich oft unbefriedigend. 
Das bezieht sich aber nur auf Stücke unter 

Kalibergroßer Ausschuss Cu.) von 
"bleifrei" im Vergleich zu einem 

deutlich größeren "bleihaitigen" 
Fangschuss. 

40 Kilogramm aufgebrochen. Dabei ist 

meine Erfahrung: j e dicker das Kaliber, 

desto schlechter die Wirkung auf schwa­

ches Wild. Bei stärkerem Wild über 40 
Kilogramm wird die Tötungsw irkung 
meist besser. Mein Tipp: Man sollte die 
bleifreien Teilzerleger nicht außer Acht 

wildulldhulld.de 
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Untote im Revier 

Schweißhundeführer berichteten von 
ihren Erfahrungen mit bleifreier Muni­
tion auf Rehwild. WuH 23/20 15, Seite 52 

Wenig Schweiß und Pirschzeichen 
Unsere Erfahrungen im Rotw ildgebiet 
Schänbuch über zwei Jagdperioden 
mit bleifreien Deformationsgeschos­

sen decken sich mit denen der Autoren. 

Der Gesamtabschuss betrug rund 550 
Stück Schalenw ild, davon 340 auf der 
Bewegungsjagd. Eine Überprüfung der 
Wirkung und der Pirschzeichen der 

j eweiligen Patronen in der eigenen 

Jagdprax is wird dringend angeraten. 
Bei den Schüssen hieß es häufig: 
Schweiß und Schnitthaar mangelhaft 
- mit allen sachlichen und psychologi­
schen Folgeproblemen! 

Rainer Pohl, Baden-Württemberg 

Liebe Leset; wir freuen uns über jeden Leserbr ief. Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe 
sinngemäß zu kürzen. Die Leserbriefe geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. 
Wir bitten um Verständnis , dass aufgrund der Fülle der eingehenden Leserbriefe leider nicht jede 
Zuschrift veröffentlicht und auch nicht persönlich beantwortet werden kann. red. 
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